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Etikette [frz.], 1) Étiquette, die herkömm-
lich geregelten vornehmen Gesellschafts for -
men, genannt nach den Zetteln, auf denen
die am Hof Zugelassenen dem Rang nach
verzeichnet waren.
2) Etikett, Aufschrift an Waren zur Kenn          zei -
chnung von Inhalt, Herkunft, Gebrauch,
Preis.                                         Brockhaus

Denke ich darüber nach, welche Etikette

sich in meiner Erinne rung als erste ein-

prägte, so kommt mir zuerst die kleine

blaue Chiquita-Etikette auf den Bana nen

in den Sinn und dann das Schweizer -

kreuz auf dem be  rüh m ten roten Taschen  -

mes ser.
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lebend, weckt der Anblick des Schwei -

zerkreuzes eher etwas wie ein leises

Heimweh.

Bananen waren früher etwas besonde-

res. Die Chiquita-Etikette war für mich

Symbol für ein exotisches Land, für

Sonne, Wärme, für schöne braune Men -

schen, für bunte Blumen und Vögel. Sie

weckte in mir Sehn sucht nach der Ferne,

nach dem Süden.

Mit dem Schweizerkreuz hingegen ging

es mir umgekehrt. Für mich steht es für

Qualität, Sicherheit, Heimat. Als gebore-

ne Schweizerin, seit langem im Ausland
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gen, Emotionen, Sehnsüchte wecken.

Sie sollen verführen, Lust wecken etwas

zu geniessen, Lust machen etwas zu

kaufen. Etiketten, die ich für Freunde, für

Be kannte oder für mich selber machte,

sind etwas persönliches, meist verbun-

den mit einer kleinen Geschichte, einem

Gedanken, einer Assoziation.

Sehe ich zum Beispiel auf einem fernen

Flughafen das weisse Kreuz auf der

Schwanzflosse eines Flugzeugs oder

schaue am Zoll auf meinen roten Reise -

pass, überkommt mich dieses Gefühl.

Etiketten sind kleine Aushänge schil der,

Visitenkarten für ein Produkt. Sie erzäh-

len etwas über den Inhalt, über die

Philosophie, die Denkweise des Herstel-

lers. Sie sind Schmuck, Dekoration.

Etiketten können oder sollen Erinne run -
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Im alten Griechenland war die Quitte die 

heilige Frucht der Aphrodite und galt als

Symbol für Glück, Liebe, Fruchtbarkeit und

ein langes Leben.
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Als Noah die Tauben zum

zweiten Mal aus der Arche

in die Freiheit entliess,

kehrte eine mit einem

Olivenzweig im Schnabel

zurück, der Zweig als

Symbol des Friedens.
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Der heilige 

Sankt Urban ist

Schutz patron der

Wein gärtner.
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Roti Lüt hon

siba Hüt und

kon net too wia

anderlüt.

SprichwortBARBARA DÜRR,  VADUZ
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Manch Geniesser’s Lebens zweck ist Borsten -

vieh und Schweine speck. 

Aus dem Zigeunerbaron
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Ausspruch des Grafen im Fest spiel

«Der Ritter vom Eschnerberg».

Bendern 1999
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